
ERASMUS 2025 SCIENCE PO BORDEAUX 

Vorbereitung 

Meine Bewerbung für das Erasmus-Programm habe ich Anfang Februar 2024 eingereicht. 
Die Zusage für meinen Platz an der Sciences Po Bordeaux erhielt ich Ende 2024. Ich hatte 
mich bewusst für Frankreich entschieden, weil ich ins französischsprachige Ausland wollte, 
jedoch nicht nach Paris – vor allem wegen der Größe und dem schnelllebigen Alltag der 
Hauptstadt. Auch Lille kam für mich nicht infrage, da ich das Erasmus ursprünglich mit 
einer Freundin zusammen machen wollte, es dort aber nur einen Platz an der Universität 
gab. Mit Bordeaux hatte ich vor dem Aufenthalt nur wenige Assoziationen. Aber die Größe 
der Stadt erschien mir angenehm und die Bilder, die ich online fand, weckten meine 
Neugier. Außerdem kannte ich den Südwesten Frankreichs bislang kaum. Im Nachhinein 
bin ich sehr froh über diese Wahl – ich habe viele Gründe gefunden, warum Bordeaux eine 
ideale Stadt für einen Erasmus-Aufenthalt ist und habe mich sehr in die Stadt verliebt. 

Was die Informationssuche betrifft, war ich ehrlich gesagt eher spät dran. Glücklicherweise 
ist Sciences Po sehr organisiert und hat mich regelmäßig per E-Mail über Fristen und To-
Dos informiert. Auf der Website der Universität gibt es zudem viele hilfreiche 
Informationen – unter anderem einen Kalender für Austauschstudierende, der wichtige 
Daten wie Semesterstart und Kurswahl enthält (https://www.sciencespobordeaux.fr/fr/
international-students-and-programs/programmes-d-echange-a-credits-en-francais/
candidature-individuelle-francais.html). Auch das Kursangebot ist dort einsehbar, 
wenngleich ich es zu Beginn unübersichtlich fand, weil nicht sofort ersichtlich war, welche 
Kurse für Erasmus-Studierende offen sind und wie viele ECTS sie einbringen. Vor Ort war 
es deutlich einfacher, sich zurechtzufinden. Wichtig zu wissen ist, dass das Sommersemester 
in Frankreich deutlich früher beginnt als in Deutschland – in meinem Fall bereits am 7. 
Januar 2025. Diese Information war mir erst relativ  spät bewusst. Für die Reiseplanung ist  
dieser frühe Semesterstart natürlich genauso relavant wie für Semesterplanung in Bremen. 
Ich habe beispielsweise noch eine Hausarbeit für Bremen in Bordeaux geschrieben. 

Die Fristen zur Kurswahl waren klar geregelt. Nach der Ankunft hatte man zwei Wochen 
Zeit, Kurse auszuwählen. Ich hatte den Eindruck, dass es der Universität wichtig war, dass 
man sich strikt an die vorgegebenen Deadlines hält. Die Prüfungszeiträume und 
Abgabefristen für Papers oder Präsentationen waren meist schon zu Beginn des Semesters 
bekannt und lagen häufig am Ende der Vorlesungszeit – anders als in Bremen wo die 
meisten Abgaben ja erst zum Ende des Semesters sind. Der Zeitraum für die Klausuren und 
mündlichen prüfungen werden auch zu Beginn des Semesters kommuniziert, die genauen 
Prüfungstermine allerdings erst später. 

Formalitäten im Gastland

Was Behördengänge betrifft, hatte ich Glück: Ich musste keine Aufenthaltsgenehmigung 
beantragen oder andere formale Gänge erledigen. Ich konnte mein deutsches Bankkonto 
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problemlos weiter nutzen. Bargeld braucht man in Bordeaux selten – nur auf 
Wochenmärkten oder Flohmärkten.

Ich empfehle dringend, an der Informationsveranstaltung zur Wohnbeihilfe während der 
Orientierungswoche teilzunehmen. Ohne diese Veranstaltung hätte ich kaum erfahren, dass 
in Frankreich viele Menschen Anspruch auf Wohngeld haben. Die Beantragung ist zwar 
bürokratisch, mit einem Zeitaufwand von etwa 2 Stunden, aber die monatliche finanzielle 
Entlastung ist erheblich. In meinem Fall erhielt ich bei einer monatlichen Miete von 600 € 
rund 200 € Wohnbeihilfe.

Als finanzielle Fördermöglichkeit kann ich zudem für Studierende unter 25 Jahren die 
„Carte Jeune“ sehr empfehlen. Sie ermöglicht vergünstigten Zugang zu kulturellen und 
sportlichen Angeboten wie Kinos, Museen, Schwimmbädern und Festivals. Die 
Beantragung erfolgt unkompliziert online durch Hochladen einer Wohnsitzbescheinigung. 
Zudem bietet eine begleitende App eine Übersicht über alle Partnerangebote, und über 
Instagram werden aktuelle Veranstaltungen kommuniziert.

Partnerhochschule: Sciences Po Bordeaux

Die Universität liegt etwas außerhalb der Innenstadt in Pessac, ist aber gut mit der Bahn 
oder dem Fahrrad erreichbar (jeweils ca. 20–30 Minuten). Die Fahrradwege dorthin sind 
nicht optimal, aber man gewöhnt sich daran (oder man findet einen besseren Weg als den ich 
genutzt habe). Wer im Crous-Wohnheim direkt an der Uni wohnt, hat es dahingehend etwas 
angenehmer. Allerdings hatte ich den Eindruck, dass es insbesondere für Studierende, die in 
den Wohnheimen gewohnt haben, abends anstrengend war wieder aus dem Stadtzentrum 
zurück zu fahren. 

Die Orientierungswoche war sehr gut organisiert. Ich bekam einen "Buddy" zugewiesen, der 
mir vor allem in den ersten Wochen eine große Hilfe war. Wer an allen Veranstaltungen 
teilnimmt, bekommt sogar 2 ECTS dafür. Es gab ein breites Programm: 
Infoveranstaltungen, Französischkurse, Stadtführungen, Ausflüge, Einführung in die 
Universität etc. Neben dem Buddy-System war auch die Erasmus-Beauftragte der 
Hochschule sehr gut erreichbar – sowohl per Mail als auch zu festen Sprechzeiten vor Ort. 
Ich habe mich in allen organisatorischen Fragen bzgl. der Uni gut betreut gefühlt und auch 
bei meinem Wohnproblem konnte die Erasmus-Beauftragte mich beraten. 

Die Sciences Po Bordeaux ist mit etwa 2.400 Studierenden deutlich kleiner als meine Uni in 
Bremen und wirkte auf mich insgesamt etwas elitärer. Die Lehre war sehr frontal – selbst in 
kleinen Kursen hielten viele Dozent:innen klassische Vorlesungen. Zudem haben die 
Studierenden dort eine etwas andere Arbeitsweise: Sie tippen häufig jedes gesagte Wort mit 
– was mich anfangs sehr irritiert hat. Für Erasmus-Studierende ist das aber meines 
Erachtens nicht unbedingt notwendig, vor allem wenn man eher mündliche Prüfungen oder 
Papers ablegt. Für mich war es zu Beginn auch herausfordernd genug, den Inhalten der 
Kurse auf französisch zu folgen ohne dabei noch Notizen zu machen. Der Campus selbst ist 
modern, gepflegt und bietet eine angenehme Lernatmosphäre. Die Mensa befindet sich nicht 
direkt am Campus, ist aber fußläufig gut erreichbar.



Das Freizeitangebot war beeindruckend: Es gibt zahlreiche Studierendeninitiativen, die sich 
regelmäßig vorstellen – etwa beim Kuchenverkauf auf dem Campus. Ich war z.  B. Mitglied 
in der "Association de Vin", einer Weingruppe, die wöchentliche Verkostungen und 
Ausflüge zu Weingütern organisiert. Für 20 € pro Semester konnte man an so vielen Events 
teilnehmen, wie man wollte. Es gab allerdings nur begrenzte Plätze und man musste sich 
über einen Link für die Veranstaltung anmelden, der in einer internen whatsappgruppe 
geteilt wurden. Auch die Sportangebote waren vielfältig: Ich war z.  B. im Boxkurs. Über 
meinen Buddy kam ich in Kontakt mit der Gruppe, obwohl der Kurs eigentlich für 
französische Studierende gedacht war. Andere Kommiliton:innen von mir nahmen an 
Fußball oder Footballkursen teil, die meines Wissens nach nicht offiziell von der Universität 
angeboten wird, sondern von Studierenden selbst organisiert wurde. Darüber hinaus bietet 
die Erasmus Student Network (ESN) verschiedene Sportkurse an. Informationen zu diesen 
sowie weiteren sportlichen Angeboten wurden während der Orientierungswoche 
bereitgestellt.

Kurswahl und Kursangebot

Die Sciences Po Bordeaux bietet nur sozialwissenschaftliche Kurse an – hauptsächlich 
Politikwissenschaft und Soziologie. Es gibt daher keine klassischen Fakultäten wie an der 
Universität Bremen und ein Wechsel zu einer anderen Fakultät funktioniert meines Wissens 
daher nicht. 

Innerhalb der ersten zwei Wochen nach Semesterbeginn konnte man beliebig viele Kurse 
besuchen und ausprobieren. Danach musste man sich festlegen – ein Kurswechsel war 
später nicht mehr möglich. Zudem ist es wichtig zu wissen, dass alle Kurse, für die man sich 
anmeldet, auf dem Zeugnis auftauchen (es ist keine Abmeldung wie in Bremen möglich). 
Wenn man die Prüfung nicht antritt bekommt man eine 0/20 auf dem Zeugnis markiert. Die 
Kurse findet man online über diesen Link: https://www.sciencespobordeaux.fr/fr/
international-students-and-programs/programmes-d-echange-a-credits-en-francais/liste-des-
cours-proposes-en-francais.html (French track). Ich persönlich fand die Übersicht von der 
Erasmus-Beauftragten, die kurz vor Semesterstart per E-Mail kommt, deutlich 
verständlicher und zum Teil ändert sich auch noch das Angebot. Je nachdem ob man im 
French oder im English Track ist variiert das Angebot. Darüber wird man aber auch sehr gut 
in der Orientierungswoche informiert. 

Ich habe vor allem Kurse mit mündlicher Prüfung oder Hausarbeiten belegt, da ich mir bei 
französischen Klausuren unsicher war inwieweit ich es schaffen würde auf französisch eine 
Klausur abzulegen. Ich kam mit meinem B2-Niveau in den meisten Kursen gut zurecht. 
Französisch als Fremdsprache wurde ebenfalls angeboten. Dafür musste ich in der ersten 
Uni-Woche einen Einstufungstest machen und wurde entsprechend des Ergebnisses einem 
Kurs zugeordnet. 
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Unterkunft

Ich habe meine erste Unterkunft über Studapart gefunden – das ging zwar schnell, aber man 
muss extrem hohe Servicegebühren zahlen. Ich würde die Website im Nachhinein nicht 
weiter empfehlen, da man auf jeden Fall auch auf anderen Wege eine Wohnung finden kann. 
Noch dazu hatte ich direkt Probleme mit meiner Vermieterin (ich habe mit ihr zusammen 
gewohnt) und bin nach zwei Wochen umgezogen. Über andere Erasmus-Studierende kam 
ich an einen privaten Vermieter, der viele Wohnungen (sowohl 1 Zimmer Appartements als 
auch WGs) an Austauschstudierende vermietet. Ich konnte kurzfristig umziehen, was großes 
Glück war: 48Stunden nach meiner ersten E-Mail an den Vermieter konnte ich den 
Mietvertrag unterschrieben und spontan in die Wohnung einziehen. Viele andere 
Studierende wohnten ebenfalls in dessen Wohnungen – die meisten waren zufrieden, auch 
wenn es gelegentlich Probleme wie Schimmel gab. Ich habe für eine 27  m²-
Einzimmerwohnung in zentraler Lage (nahe Marché des Capucins) 600  € gezahlt, exklusive 
Strom und Wasser. Internet habe ich mir gespart und stattdessen mein Handydatenvolumen 
erhöht – das hat gut funktioniert.

Sonstiges

Abends hab ich mich meistens wohler gefühlt wenn ich mit dem Fahrrad gefahren bin und nicht 
alleine zu Fuß rumgelaufen bin. Da muss man wahrscheinlich einfach für sich herausfinden wie 
man sich wohl fühlt. Mit der TBM-App habe ich mir 10er-Karten für Studierende gekauft – also pro 
Fahrt 80   cent, was  für mich günstiger als ein Monatsabo weil ich sowieso selten die Bahn genutzt 
habe. Denn ich habe mir bei La Maison du Vélo für 20  € ein gebrauchtes Fahrrad gekauft und es 
dort in der Fahrradselbsthilfewerkstatt gemeinsam mit einer Angestellten repariert. Dies hat bei mir 
1.5 stunden gedauert und war eine super Erfahrung, nicht nur finanziell praktisch, sondern auch 
lehrreich.

Wer sich für Musik interessiert, sollte sich unbedingt die Plattform punkfluidbdx anschauen: Die 
Seite informiert über experimentelle Musik indem sie eine monatliche Übersicht zu günstigen und 
kleinen Konzerten publiziert. Besonders empfehlen kann ich auch das Café Pompier – ein Ort für 
Konzerte und Performances und die Menschen dort sind sehr offen und rücksichtsvoll. Zudem finde 
ich die Dragshows in Bordeaux sehr empfehlenswert: Es gibt verschiedene Kollektive (z.b: techno 
Circus) und ich fand die verschiedenen Events immer sehr spannend und spaßig. 

Kulinarisch kann ich zum einen La Source Darwin empfehlen. Das ist ein Ausbildungsrestaurant, in 
dem angehende Köchinnen und Köche praktische Erfahrung sammeln. Dort wird ein qualitativ 
hochwertiges Drei-Gänge-Menü zu einem vergleichsweise günstigen Preis (ca. 18  €) angeboten. 
Das Restaurant liegt direkt an der Garonne, hat jedoch nur an wenigen Tagen im Monat zur 
Mittagszeit geöffnet. Zum anderen fand ich die Erfahrung bei La Cuisine de Camille super. Der Ort 
bietet die Möglichkeit, gemeinsam mit anderen Personen zu kochen und anschließend in geselliger 
Runde zu essen. Die Veranstaltung findet zweimal wöchentlich statt und eignet sich besonders gut, 
um in ungezwungener Atmosphäre Französisch zu sprechen. Die Teilnahme basiert auf einem 
solidarischen Spendenprinzip, es ist nur eine vorherige Online-Anmeldung erforderlich.

Nach der Rückkehr



Nach Abschluss meines Erasmus-Aufenthalts in Bordeaux befindet sich die Anerkennung meiner 
erbrachten Studienleistungen derzeit noch in Bearbeitung. Das vollständige Transcript of Records 
der Gasthochschule liegt bislang noch nicht vor; ich erwarte dessen finale Ausstellung und 
Übersendung bis Ende Juni. Erst danach kann ich die formale Anerkennung der Kurse an meiner 
Heimuniversität beantragen. Sobald das Transcript vorliegt, werde ich in Absprache mit dem 
Anrechnungsbeauftragten der Universität Bremen die Anrechnung der Kurse beantragen. Da die 
Anerkennung der Kurse bereits im Vorfeld abgestimmt wurde, gehe ich von einem reibungslosen 
Ablauf aus.

Fazit

Der Aufenthalt in Bordeaux hat mir nicht nur sprachlich, sondern auch persönlich viel 
gebracht. Ich fand es sehr spannend an einer anderen Universität den Uni-Alltag 
mitzubekommen und mich in eine neue Stadt einzuleben. Die Entscheidung für Bordeaux 
war absolut richtig – für mich war die Kombination aus der Größe der Stadt, die 
Möglichkeiten für die Alltagsgestaltung und die Lebhaftigkeit Bordeaux genau das Richtige 
für einen Auslandsaufenthalt. 


